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Deutſchland.

Halle, d. 14. Juni. Neben den geſtern beſprochenen
Punkten wendet ſich unſere Erörterung der neuen Preßmaßregeln
vorzugsweiſe noch gegen zwei andere.

Mit Recht bezeichnet das offentliche Urtheil die Poſt-
anſtalten als eins der einflußreichſten Beförderungsmittel nicht
etwa nur des Verkehrs in und mit meß- und wägbaren Stof-
fen, ſondern vorzugsweiſe der Civiliſation und der geiſtigen
Kultur. Sie ſind eben der wohlorganiſirte Anfang und die
Grundlage des nationalen Transportſyſtems, und es gilt von
ihren Wirkungen auf die materiellen und geiſtigen Kräfte der
Nation und des Staats daſſelbe, nur in noch höherem Grade,
was die nationalen Transportſyſteme auszeichnet. Vorzuglich
waren aber die Poſten von jeher darauf bedacht, beſtimmte
Theile des litterariſchen Verkehrs an ſich zu ziehen oder ſich als
eigenthümlich zuweiſen zu laſſen, und wenn auch oft das nächſte
Motiv dazu, wie dies leider auch jetzt noch bei manchen beſte-
henden Einrichtungen derſelben der Fall iſt, rein finanzieller und
fiskaliſcher Natur ſein mochte, ſo bildete ſich doch dieſer Theil
des Zuwachſes im Verfolg der Zeiten und unter dem Drange
der Bedürfniſſe zu einer rühmenswerthen Hilfsanſtalt von ſel-
tener Sicherheit und Präciſion aus für die Belebung und Be-
ſchleunigung des geiſtigen Verkehrs. Es waren vorzugsweiſe
die dem Bedürfniſſe des Augenblicks beſtimmten Erzeugniſſe der
Preſſe, welche die Poſt meiſt zum Vortheil aller Betheiligten
in ihren Bereich zog. Die Poſt ging anfangs ſogar ſo weit,
daß ſie nicht nur den Vertrieb, ſondern auch den Betrieb
journaliſtiſcher Thätigkeit ſelbſt übernahm. Hat die Poſt auch
das Letztere als den Verhältniſſen nicht mehr entſprechend
aufgegeben, ſo blieb doch die Verbindung des Journalismus
und des Poſtweſens ſo lange, als beide exiſtiren, unbe,weifekt,
bis in die jüngſten Tage. Es iſt in der That ein merkwürdi-
ger Aurſpruch, wenn kie zwei in Preußen dem Journal und
Poſtweſen vorgeſetzten Herren Miniſter von Manteuffel und
von der Heydt in der Jnſtruktion vom 6. Juni an ihre Ver-
waltungsbeamte die Behauptung aufſtellen

„daß der Vertrieb und Abſatz von Zeitungen und
„Zeitſchriften ein der Natur und Beſtimmung
„der Poſtanſtalten an ſich ganz fremdes Kom-
„miſſionsgeſchäft ſei.“

Halle, Sonnabend den 15. Juni
neine Beilage.
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Die Geſchichte bietet einen reichen Vorrath von Beweismitteln,
aus denen hervorgeht, daß obige Behauptung vollig unhaltbar
iſt. Ein ſo eben erſchienenes kleines Gedenkblatt: „Zwei Worte
hiſtoriſch an die Herren Miniſter von Manteuffel und von
der Heydt von Dr. G. Schwetſchke“ zeigt, wie auffallend
die miniſterielle Anſicht dem Hiſtoriſchen widerſpricht. Wir ent-
nehmen dem Flugblatte folgende Worte: „Noch ehe der Jour-
nalismus ſeine jetzige periodiſche Geſtalt annahm, alſo in der
Zeit der fliegenden Blätter und der geſchriebenen Aviſen, finden
wir, daß die Poſtanſtalten darauf bedacht ſind jenen nament-
lich fur die kommerziellen Verhältniſſe wichtigen Zweig der Pu-
blikationen in ihren Geſchaftskreis aufzunehmen. Das Poſtamt
in der erſten Handelsſtadt Deutſchlands, in Frankfurt am Main,
läßt im Anfange des 17. Jahrhunderts bei Gelegenheit einer
Streitſache mit dem Rathe geltend machen, daß „„die ge-
meinen Aviſen und Zeitungen jederzeit bei den Po-
ſten geweſen und von denſelben ausgeſchrieben wor-
den.““ Jn den kurbrandenburgiſchen Staaten beſteht um die-
ſelbe Zeit daſſelbe Verhältniß. Fremde Aviſen und Zeitungen
gehen an den Botenmeiſter (die Poſtbehörde) in Berlin, welcher
ſelbſt eine Zeitung dort publicirt. Als Koönig Friedrich J. am
10. Auguſt 1712 „„zu ſeiner Gloire und des Publici Beſten““
die erſte größere Poſtordnung für die preußiſchen Staaten erläßt,
werden die gedruckten Aviſen und Zeitungen““ darin als
eines Gegenſtandes erwahnt, welcher durch die Poſten befördert
wird, und zwar in einer für das Publikum hochſt vortheilhaften
Weiſe, indem die Poſt keinen Aufſchlag berechnet, ſondern den
Verkauf der Zeitungen den Poſtbeamten als ein Emolument
für Büreau Materialien überläßt. König Friedrich Wilhelm I.
übergiebt geſchäftliche Leitung und Vertrieb einer namentlich für
den preußiſchen Gewerbeſtand hochverdienſtlichen Zeitſchrift, der
ſogenannten Jntelligenzzettel, den Poſtanſtalten ſeines Landes.
Unter der Regierung Friedrich des Großen übernimmt unter
anderm das Grenzpoſtamt zu Halle im J. 1768 den
Verlag der dortigen Zeitung und unterzeichnet ſich nun
amtlich: „„„Königl. Preuß. Grenz-Poſt-Amt, Jntelli-
genz-, Adreß- und Zeitungs-Comptoir,““ wahrend
nebenbei der Vertrieb von fremden Zeitungen und Zeitſchriften
unverändert ſeinen Fortgang hat. Wie ſehr es aber auch ſpäter
die Poſtanſtalt des Landes ihrer Natur und Beſtimmung gemäß
gefunden hat, den Zeitſchriftenvertrieb, auch auf wiſſenſchaftlichem
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Gebiete, ſo zu pflegen und einzurichten, daß dieſer Zweig des
Poſtverkehrs mit den übrigen großartigen und umfaſſenden Ver
beſſerungen der Staats Transport Anſtalt in gleichem Schritte
bliebe, iſt eine noch friſch im Gedächtniß liegende Thatſache, ob
gleich es nicht an einzelnen büreaukratiſchen Beſchränkungen in
jenem Fache gefehlt hat.

Wie in Deutſchland, wie in Preußen, ſo war es auch na
mentlich in England. Jn dem letztern Lande war das Zeitungs
weſen Sache des Hofes und der Vertrieb der „Neuigkeits-
briefe“ der „Gazetten“ u. ſ. w. war den Poſten als Mono-
pol und der Ertrag aus der Staats Transportanſtalt nach
der Reſtauration der Stuarts als Privilegium dem Her-
zog von York zugewieſen und kein Theil der Ladung,
welche die alten Felleiſen umherſchafften, war bedeutſamer als die
Zeitungen.“ Neue Spekulationen der Privaten zur Erleichterung
des Verkehrs in Korreſpondenz und Zeitungen, wurden nicht
geduldet. Gegen die Verſendung der Aviſen und Neuigkeits-
vbriefe erhob der Herzog von York als gegen eine „Schmalerung
ſeines Monopols“ Klage und die Gerichtshöfe entſchieden zu ſei
nen Gunſten.

Wohin man ſich in der Geſchichte des Poſtweſens und des
Journalismus auch wenden mag, überall begegnen wir den klar
ſten Zeugniſſen, welche darthun, wie durchaus nicht zu begrün-
den jene miniſterielle Annahme iſt, „daß der Vertrieb von Zei-
tungen und Zeitſchriften ein der Natur und Beſtimmung der
Poſtanſtalt an ſich ganz fremdes Kommiſſionsgeſchäft ſei,“ und
daß daher jenes Natur- Verhältniß zwiſchen Journalismus und
Poſtweſen durch das einſeitige Ermeſſen eines Verwaltungs-
beamten ohne Weiteres getrennt werden könne. Gegen eine
ſolche unhiſtoriſche Auffaſſung legen wir „im Namen der Ge-
ſchichte,“ zugleich aber auch „im Namen ſtaatsoökonomiſcher und
konſtitutioneller Prinzipien Verwahrung ein. Mit der Geltend-
machung jener miniſteriellen Anſicht verliert das Poſtweſen den
Charakter und Kredit einer Staatsanſtalt, welche berufen iſt,
in allen ihr natürlichen Verkehrszweigen vor Allem des Jntel-

ligenz- Staates Ruhm und des Publici Beſtes keineswegs
aber einſeitig ein fiskaliſches Jntereſſe wahrzunehmen. Der mo-
raliſche Halt des Poſtinſtituts ware ſonſt vernichtet.“

Wenn aber, um auf den zweiten Punkt zu kommen, die
Verbreitung von außerpreußiſchen Druckſchriften jeder Art
vom Miniſter des Jnnern verboten werden kann, ſo entſpringt
aus einer ſolchen unbeſchrankten Befugniß moglicher Weiſe nicht
nur eine Gefahr für die Literatur, ſondern es liegt auch in die-
ſer Maßregel etwas was mit der hohen Stellung und dem
Anſehen der Wiſſenſchaft ſich ſchwer vereinigen läßt. Die groß-
artigſten und genialſten Productionen der Literatur des Aus-
landes ziehen nicht ſtolz und willkommen geheißen über die
Grenzen des Jntelligenzſtaates herein, ſondern paſſiren hier,
wenn auch unaufgehalten und unangefochten, immer doch vor
einem miniſteriellen Admittitur voruüber. Es mag dieſe Be-
trachtung etwas nach Doctrinarismus ſchmecken, aber wohl
uns daß wir noch in der Doctrin, in der Wiſſenſchaft den
Troſt, und wie wir hoffen, auch die Heilmittel für jene Schä-
den beſitzen, welche die miniſteriellen Maßregeln uns zu berei-
ten drohen. Wir wünſchen den nächſten Hohen Kammern zu
Gunſten unſerer Verfaſſung, ihrem Geiſt und ihrem Buchſtaben
nach, einen recht nachhaltigen Doctrinarismus diefer Art!

Berlin, d. 12. Juni. Zur Konſtituirung des proviſori-
ſchen Fürſten Kollegiums traten heute Mittag 12 Uhr folgende
Bevollmachtigte hier zuſammen, nämlich:

Aus der J. Kurie: Für Preußen: Der zeitige Be
vollmächtigte und Vorſitende, Geſandter bei der ſchweizeriſchen
Eidgenoſſenſchaft und Geheimer Legations Rath von Sydow,
in Vertretung des General Lieutenants von Radowitz.

Aus der U. Kurie: Für Sachſen-Weimar, Sach-
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ſen-Meiningen, Sachſen-Koburg-Gotha, Sachſen-
Altenburg, Anhalt-Oeßau und Koöthen, Anhalt-
Bernburg, Schwarzburg-Sondershauſen, Schwarz-
burg-Rudolſtadt, Reuß älterer Linie und Reuß
jüngerer Linie: Der anhalt-deßauiſche Miniſter von Ploötz;
ſo viel es SachſenMeiningen betrifft, in Vertretung des
zum Bevollmächtigten für Sachſen Meiningen ernannten Staats
Rathes Seebeck.

Aus der III. Kurie: Für Braunſchweig: O er
Großherzoglich oldenburgiſche Oberſt Mosle, in Vertretung des
zum Bevollmächtigten für Braunſchweig ernannten Legations
Raths Dr. Liebe; für Mecklenburg-Schwerin: Der Le-
gationsRath und Kammerherr von Schack; für Oldenburg
der Großherzoglich oldenburgiſche Oberſt Mosle; fur die freien
und Hanſeſtädte Lübeck, Bremen und Hamburg: der ham
burgiſche Syndikus Dr. Banks; ſoviel es Lubeck und Bremen
betrifft, in Vertretung des Syndikus Dr. Elder, als des er-
nannten Bevollmächugten für Lübeck, und des Bürgermeiſters
Smidt, als des ernannten Bevolmachtigten für Bremen.

Aus der IV. Kurie: Für Baden: Der Legations-
Rath Freiherr von Meyſenbug.

Aus der V. Kurie: Für Naſſau, Waldeck und Lippe:
Der Herzoglich naſſauiſche Präſident Vollpracht, ſo viel es
Waldeck betrifft in Vertretung des zum Bevollmächtigten Wal-
decks im FürſtenKollegium ernannten Legations-Raths Dr. Liebe.

Legations Rath Freiherr von Meyſenbug bezog ſich zu
ſeiner Legitimation als badiſcher Bevollmächtigter im proviſori
ſchen Fürſten Kollegium auf eine ihm ſeitens der Großherzog-
lichen Regierung dieſerhalb zugegangenen Notification, in Ge-
mäßheit deren er hoffentlich ſchon in der nächſten Sitzung die
Ausfertigung ſeiner Bevollmachtigungs Urkunde werde einrei-
chen können.

Die Bevollmächtigungs- und Subſtitutions-Urkunden aller
anderen vorgenannten Vertreter der verbündeten Regierungen
wurden in Urſchrift vorgelegt und nach Verleſung und gegen-
ſeitiger Einſicht von dem Protokollführer, Geheimen Juſtizrath
Bloemer, zum Archive aſſervirt.

Hierauf richtete der Geheime Legations Rath von Sydow
an die Bevollmächtigten folgende Anſprache:

„„Meine Herren! Nachdem die Bevollmächtigung für die große Mehr
zahl der verbündeten Regierungen nachgewieſen worden, bin ich in dem
Falle, im Namen und im Auftrage meiner Allerhöchſten Regierung,

das proviſoriſche Fürſten Kollegium der verbündeten deutſchen Staaten
für konſtituirt erklären.

odann habe ich die Ehre, Jhnen den folgenden an mich gerichtet
Erlaß Sr. Majeſtät des Königs, meines Allergnädigſten Herrn

„„„„Jch habe für die Ausubung der Mir als proviſoriſchem Vorſtande
der deutſchen Union zuſtehenden Befugniſſe, ſoweit fich dieſelben auf Ver
faſſungs Angelegenheiten und legislative Vorarbeiten zur Vorlage beim
nächſten Parlamente 2e. beziehen, Meinen Staatsminiſter Freiherrn von
Manteuffel, und, ſoweit es ſich dabei um Vertretung der Unions An
gehörigen im Auslande wie um Herbeiführung der Anerkennung der Union
im Verhältniſſe zum deutſchen Bunde und im Auslande handelt Meinen
Staats Miniſter Freiherrn von Schleinitz, im Sinne der darüber in der
dritten Sitzung der Konferenz der verbündeten deutſchen Regierungen vom
13. v. M. getroffenen Verabredung, auf die Dauer des gegenwärtigen Pro-
viſoriums, mit den erforderlichen Aufträgen verſehen. Jndem Jch Sie
hiervon in Kenntniß ſetze, ertheile Jch Jhnen zugleich die Anweiſung, dem
proviſforiſchen Fürſten Kollegium der Union darüber entſprechende Mitthei
lung zu machen.

Charlottenburg den 7. Juni 1850.

S Friedrich Wilhelm.Daß auf ausdrücklichen Befehl und im
Beiſein Sr. Majeſtät des Königs Aller-
höchſt Jhr Unterſchrifts- Stempel vorſte
hend beigedruckt worden, beſcheinige ich

hierdurch. w. o. Jllaire.
An den Geheimen Legations Rath Geſandten und
zeitigen Vorſitzenden im proviſoriſchen Fürſten Kol-
legium der deutſchen Union von Sydow.“

Cgegengez.) v. Schleinitz.
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Ziermit ſind die beiden erſten Akte verkündigt, durch welche das beidem Vandniß S 26. Mai v. J. Beabſichtigte wirklich ins Leben tritt.
Es geſchieht dies zunächſt nur in der Geſtalt eines Proviſoriums.
Auch nehmen noch nicht alle diejenigen deutſchen Regierungen daran

Theil, deren thätige Mitwirkung zu erwarten wir ein volles Anrecht hatten.
Allein es geſchieht nichtsdeſtoweniger in der Zuverſicht, daß ein in

gutem Glauben unternommenes mit Vertrauen und Hingebung beförder-
tes vaterländiſches Werk, gegründet eben ſo ſehr auf das zweifelloſe Recht
der frei hinzugetretenen Theilnehmer, als auf das offenkundige Bedürfniß,
eines geſegneten Fortganges nicht ermangeln werde. an

Hoffentlich iſt daher der Tag nicht fern, wo dem noch beſchränkten
Proviſorium das erwünſchte Definitivum folgt, wahrer Freiheit ein ſtarker
Schutz, der Revolution aber, der politiſchen wie der ſozialen, eine un
überſteigliche Schranke.r dieſes Zieles wird der König, mein Allergnädigſter

ie bisher ſo forthin bereitwillig Opfer bringen, gleicher TreueDreher h arvito et auch von Seinen Verbündeten gewärtig.
Die nächſte Thätigkeit des proviſoriſchen Fürſten Kollegiums hat ſich

ohne Zweifel vornehmlich auf die Geſetz Vorlagen zu richten, deren bal
dige Berathung erforderlich iſt, damit das Unions Parlament bei ſeinem
nächſten Zuſammentritte die Erledigung der dringendſten legislativen Fra-

ehörig vorbereitet finde.g ge wird dabei beſonders der Gedanke vorwalten müſſen daß eben
ehr der erſchütterten obrigkeitlichen Autorität neue Anerkennung als denSnterwthles Granviagen des ſittlichen Lebens im Volke neue Befeſtigung

zu gewähren ſei.e ehe die kräftige Handhabung feſter und freier Inſtitutionen hier-
ir volle Sicherheit darbietet, um ſo eher wird auch die materielle Nothr Je enwere Vaildere und jeder erwerbenden Thätigkeit erhöhte Förde

rung zugewandt werden können.Fur die kurze Zeit der mir obliegenden Stellvertretung des abweſen
Königlichen Bevollmächtigten wiederhole ich, meine Herren, die BitteJhr c Vertrauen und die Verſicherung meiner regen

Theilnahme für Jhre große Aufgabe, wie ich dies bereits am 23ſten v. M.
im VerwaltungsRathe ausgeſprochen habe.

Schließlich darf ich noch der Obliegenheit mich erfreuen Worte auf
richtigen Dankes für die Männer auszuſprechen welche mit hingebender
Treue ſich den nun abgeſchloſſenen verdienſtlichen Leiſtungen des Verwal
tungsRathes bisher gewidmet haben.Reherre derfelben verweilen zur Zeit in Frankfurt a. M.

Möge unter göttlichem Beiſtand der Anweſenden und Abweſenden eng
verbundene Thätigkeit zum Wohle des deutſchen Vaterlandes mit dem reich

en Erfolg gekrönt werden!“ tDieſe Anſprache und Mittheilungen des Vertreters der Kö

nigl. preußiſchen Regierung fanden in dem Kreiſe der Mitglie-
der des proviſoriſchen Fürſten-Kollegiums lebhafte und dankbare
Erwiderung.

Der Schluß der erſten Sitzung des proviſoriſchen Furſten
Kollegiums, über deren geſchäftliche Verhandlungen weitere Mit
theilungen folgen werden, trat gegen 2 Uhr ein. Die nächſte
Sitzung iſt auf Sonnabend den 15ten d. feſtgeſtellt. Ordentli-
che Sitzungen des proviſoriſchen Fürſten-Kollegiums werden von
da an wochentlich Dienstags und Freitags ſtattfinden. (St.A.)

Berlin, d. 13. Juni. Die Rückkehr des Prinzen von
Preußen aus Petersburg wird in einigen Tagen erwartet. Si-
cherem Vernehmen nach wird der Prinz Berlin dann nicht ſo
bald fur längere Zeit verlaſſen, da die Verwickelungen der po-
litiſchen Verhaältniſſe die Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit bei
den Berathungen der Regierung rathſam erſcheinen laſſen. Be
vor der Prinz ſeinen Aufenthalt hierſelbſt wieder dauernd auf-
ſchlägt, wird derſelbe ſich, wahrſcheinlich jedoch nur auf we-
nige Tage, zu ſeiner erkrankten Gemahlin an den Rhein be-

geben. (IL. C.)Die holſteinſchen Vertrauensmänner haben vor ihrer Ab-
reiſe von Kopenhagen noch ein Schreiben an den Koönig von
Dänemark gerichtet, in welchem ſie ſich über den Abbruch der
Verhandlungen Seitens des daäniſchen Miniſterii beklagen und
den König um die endliche Gewährung direkter Unterhandlungen
bitten. Von ihnen iſt der Graf Rewentlow-Farve, ein Bruder
des Statihalters, noch in Kopenhagen zurückgeblieben. Herrn
Wynn, dem engliſchen Geſandten, wird der üble Ausgang vor
zuglich zugeſchrieben.

Wie verlautet, ſollen die oſt- und weſtpreußiſchen fünf mo-

bilen Landwehr-Bataillone, welche gegenwärtig in den Provinzen
Sachſen und Brandenburg ſtehen, in die Heimath zurückgeſandt
und die Mannſchaften in das Urlaubsverhältniß entlaſſen werden.

Die zur Uebung einberufene Land wehr kehrt, Nachrich
ten aus den Provinzen zufolge, in ihre Heimath zurück. Es
ſcheinen alſo für jetzt die Rüſtungen mit Ausnahme der Artil
lerie, bei welcher Waffengattung Verſtärkungen vorgenommen
werden, ſiſtirt zu werden. Auch die Berliner Landwehr kehrt
in einigen Tagen zurück. Jn den zur Union gehörigen Staa-
ten iſt von Rüſtungen nicht die Rede, obſchon in Folge der
Militärconventionen einzelner Regierungen mit Preußen die Or-
ganiſation der Truppen in preußiſſcher Art lebhaft betrieben wird.
Der Vertrag mit Oldenburg iſt ſeinem Abſchluſſe nahe. (Lith. N.)

„Die Dänen ſcheinen einen Handſtreich um die Zeit zu be
abſichtigen, wo die neutralen Truppen Schleswig verlaſſen ha
ben werden. Seit dem 12. Mai ſind die Beurlaubten einberu-
fen und Mediziner zum Eintritte ins Heer, als Militairärzte,
aufgefordert worden. Die daniſche Flotte iſt bemannt, darunter
ein Linienſchiff: Skiold. Jn Kopenhagen werden faſt täglich
Licitationen für Armeebedürfniſſe abgehalten. Sechs Kriegs
ſchiffe kreuzen, mit einer Anzahl von Transportſchiffen vor dem
Kieler Hafen. Am 3. Juni erſchienen 5 daäniſche Kriegsſchiffe
im Hafen von Eckernförde. Eine andere Flottille iſt um Feh
marn ſtationirt, Transportſchiffe ſind im Flensburger Hafen ge
miethet. Auf Alſen werden Geſchütze in Bereitſchaft gehalten,
um die Duüppler Schanzen wieder zu armiren. Am 26. Mai
begann die Einſchiffung der Königlichen Leibgarde, beſtehend
aus einem Bataillon Infanterie und zwei Schwadronen Kaval-
lerie. Am 28. Mai begab ſich der kommandirende General von
Krogh, am 4. Juni der Kriegsminiſter Hanſen in das Haupt
quartier Kolding. Däniſche Huſaren ſtehn in der Enclase Ri-
pen, auf ſchleswigſchem Boden, als Vorpoſten. Jn der Ge-
gend von Flensburg ſoll ein Lager errichtet werden. Daniſche
Offiziere haben in Verkleidungen die Feſtung Rendsburg genau

rekognoscirt. (V. 3.)Die angeblichen Rüſtungen im Konigreich Sachſen ſollen
ſich den neueſten Nachrichten zufolge auf die Einziehung einiger
Reſervemannſchaften beſchränken und dieſe nur den nothwendi
gen Erſatz für die Regimenter bilden. Dagegen iſt von einer
Zuſammenziehung der Truppen nicht die Rede, und eben ſo
wenig ſind andere Merkmale vorhanden, welche auf größere Ru
ſtungen ſchließen laſſen könnten. Die Stimmung gegen das
Miniſterium ſoll insbeſondere in Dresden ſehr gereizt ſein.
Ueberall tadelt man die Sympathieen der Regierung fur die
antideutſchen Tendenzen Oeſterreichs, obwohl man es aus Be
ſorgniß vor dem Einrücken fremder Truppen zu thatſaächlichen
Aeußerungen der Mißſtimmung nicht kommen laſſen wird. (C. C.)

Koblenz, d. 10. Juni. Alle Gerüchte, welche bis jetzt
hier uber ein Siſtiren der Mobilmachung oder gar von Demo-
bilmachungen circuliren, haben ſich als durchaus ungegrundet
herausgeſtellt, vielmehr wird mit Einkleidung der Kriegsreſer-
ven und Trainſoldaten ununterbrochen fortgefahren.

Sigmaringen, d. 8. Juni. Daß die Reorgarniſa-
tion der Hohenzollernſchen Lande nicht ſchnell vor ſich gehen
werde, ſcheint ſich zu beſtätigen. Dieſelbe ſoll nachſten Herbſt
ſtattfinden. Der Koöönigl. Kommiſſar, Herr v. Spiegel, hat
den größten Theil des Landes bereiſt, um ſich von der Lage,
den Verhaltniſſen und Zuſtanden des Landes perſönlich zu über
zeugen. Daß ſich der Stellvertreter des Koönigs, wie es ſcheint,
von Allem mit eigenen Augen überzeugen will, kann nur einen
günſtigen Eindruck auf das Volk machen.

aſſel, d. 11. Juni. Jn der heutigen Staändeſitzungberichtete der Abgeordnete Pfeiffer für den Verfaſſungsausſchuß
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über die deutſche Angelegenheit. Der Antrag geht dahin: 1)
die Ständeverſammlung legt Verwahrung ein gegen die von
dem Kurfürſtl. Miniſterium ausgeſprochene Anerkennung einer
Rechtspflicht, zur Herſtellung eines neuen Organes für den
deutſchen Bund mitzuwirken; 2) die Ständeverſammlung be-
ſchließt, die hohe Staatsregierung aufzufordern, bei dem zu
Frankfurt ſtattfindenden Kongreſſe den Gang einzuhalten, wel-
cher in der vierten Sitzung der berliner Konferenzen von der
Mehrzahl der verbündeten Regierungen verabredet worden iſt
3) desgleichen die Staatsregierung aufzufordern, dem in der
zweiten und dritten Sitzung der berliner Konferenzen beſchloſ
ſenen Proviſorium beizutreten und mit aller Entſchiedenheit auf
die definitive Einführung der Unionsverfaſſung hinzuwirken
4) die hohe Staatsregierung auf den Grund des 92 der
Verfaſſungsurkunde um ungeſäumte Mittheilung aller noch nicht
vorgelegten, die deutſche Frage betreffenden Aktenſtücke, na-
mentlich der mit den Regierungen von Oeſterreich und Baiern
gepflogenen Verhandlungen und der dem dieſſeitigen Bevoll-
mächtigten zum frankfurter Kongreſſe bisher ertheilten Jnſtruk-
tionen, gleichwie der Protokolle über die auf dieſem Kongreſſe
bis dahin Statt gehabten Verhandlungen zu erſuchen. Die Be
rathung des Berichts wird in nächſter Sitzung ſtattfinden.

Kaſſel, d. 11. Juni. Sicherm Vernehmen nach hat ge
ſtern Nachmittag der Landtagscommiſſär an den Praſidenten der
Ständeverſammlung das ſchriftliche Anſuchen gerichtet, die Be
rathung des vorgelegten Geſetzentwurfs, die Verlängerung der
Steuererhebung betreffend, noch auf die heutige Tagesordnung
zu ſetzen, weil nach der Annahme des Geſetzes die Standever-
ſammlung aufgeloſt werden ſolle. (N. H. Z.)

Nürnberg, d. 10. Juni. Der Eindruck der Vorgange
in Sachſen iſt in hieſigen Kreiſen ein faſt unbeſchreiblicher.
Man hatte hier nicht geglaubt, daß die raffinirte Politik eines
Schwarzenberg ſo grobſinnliche Satelliten haben könnte, die den
Vorhang aufreißen, ehe noch das Spiel auf der Bühne voll-
kommen geordnet iſt. Reiſende, die aus Sachſen hier durch
kommen erzaählen, daß man dort binnen Kurzem für Preußen
ſchwarmen werde. Auch hier iſt man der Meinung, daß Preu-
ßen und die Union ihren Gegnern fur deren ungeſcheutes Auf-
treten nunmehr den größten Dank ſchulde. Noch einmal iſt es
in Preußens Hand gelegt, den Geſchicken Deutſchlands eine
Wendung zu allem Großen und Herrlichen zu geben, wenn es
jetzt, wo ſeine Gegner vollkommen ſich ſelbſt entlarven, treu und
feſt an der Union und an dem Conſtitutionalismus hält noch
einmal iſt die Sibylle mit ihren Büchern erſchienen, ſie hat die
letzten, aber die volle Wahrheit enthaltenden angeboten. Wird
Preußen dieſen Wink der Vorſehung verſtehen, wird es diesmal
das Vertrauen der Beſten in allen deutſchen Landen, das bis-
her trotz aller Taäuſchungen nicht ſterben konnte, diesmal im
vollen ſchönen Sinne des Wortes rechtfertigen? Wenn es ge
ſchähe, dann wäre Deutſchland vor neuen Stürmen, vor dem
inneren Verfall gerettet, wenn nicht, nicht. Es giebt hier wie
in Franken uberhaupt, Zweifler, und ihre Zahl iſt nicht gering,
die allen Glauben auch an Preußens guten und ernſtlichen Wil-
len verloren haben es ſind nicht die ſchlechteſten Krafte es
ſind Leute, die einſt ſtarken Glauben hatten, und deren erſter
Gedanke und Kampfruf ſeit Jahren, ſeit 1840 ſchon, „Preu-
ßen“ geweſen mögen dieſe durch Preußens Treue dem Glau-
ben wiedererobert werden auf den conſtitutionellen Sinn aller
wahren Franken und auf ihren unüberwindlichen Haß gegen
die öſterreichiſche Reſtauration darf Preußen und die Union in
allen Fällen bauen.

resden, d. 12. Juni. Die Freimüthige Sachſen-Zei-
tung meldet, daß die Einberufungsſchreiben zum 1. Juli
an die Landſtaände bereits zur Verſendung gekommen und die

wenigen Erſatzwahlen, welche vorgenommen werden müſſen, an
geordnet ſind.
Leipzig, d. 13. Juni. Geſtern war von der Deputa-

tion des Vereins der Buchhändler eine Generalverſamm-
lung berufen worden, um ſich über den Entwurf einer Eingabe
an den König zu beſprechen, in welcher um Zuruücknahme der
die Preßfreiheit bedrohenden Verordnung vom 3. Juni d. J.
gebeten wurde. Die zahlreiche Betheiligung der Mitglieder des
Vereins zeugte von dem Jntereſſe, das der Sache geſchenkt
wurde; die einſtimmige Annahme des von der Deputation vor
gelegten Entwurfs, der in würdiger Ruhe gehalten war, von
der Allgemeinheit des Gefühls der Verletzung. Auf Antrag des
Stadtraths Fleiſcher ward die Eingabe von den Anweſenden
ſofort unterzeichnet und Keiner ſchloß ſich aus. Die wenigen
Redner, welche eine Debatte hervorriefen, ſprachen alle nur im
Sinne der Eingabe, und namentlich fand allgemeinen Beifall
die vom Stadtrath Fleiſcher und Hrn. O. Wigand hervorgeho-
bene Anſicht, wie es Aufgabe ſei, zu zeigen, daß man ſich als
Staatsbürger in ſeinen Rechten auf das tiefſte gekrankt fuühle.

Altona, d. 11. Juni. Nach einer mit dem Abendbahn-
zuge angekommenen, übrigens unverbürgten Nachricht, wäre
Herr Heinzelmann bereits von Kiel wieder abgereiſt und
nach Kopenhagen zuruückgekehrr. Es wird übrigens von verſchie
denen Seiten beſtätigt, daß die Unterhandlungen in Kopenha
gen bereits abgebrochen waren und die Vertrauensmanner ſich
zur Abreiſe richteten, als in der elften Stunde von Seiten der
däniſchen Regierung ein Anknüpfungsverſuch gemacht ward, auf
den der allgemeinen Annahme nach ſich Hrn. Heinzelmann's
Reiſe bezieht.

Kiel, d. 11. Juni. Der Regierungsrath Heinzel-
mann, einer der Vertrauensmänner, iſt von Kopenyagen hier
eingetroffen, und knüpfen ſich an ſeine Rückkehr die verſchieden
artigſten und widerſprechendſten Gerüchte, indem ſowohl ein
völliger Abbruch der Unterhandlungen als auch deren Fortbeſte-
hen und endlich der Abſchluß eines fünfjährigen Proviſoriums
behauptet wird. Das Wahre an der Sache mochte ſein, daß
die Verhandlungen keineswegs definitiv und vollig abgebrochen
ſind und die Herſtellung eines Proviſoriums noch gehofft wird.
Dieſe Annahme gewinnt, von andern Gründen abgeſehen, auch
dadurch an Wahrſcheinlichkeit, weil, wenn der Syndikus Prehn
auch, wie behauptet wird, auf der Ruckreiſe von Kopenhagen
begriffen ſein mag, doch der Graf Reventlow-Farve noch dort
verweilt, und da von daäniſcher Seite an die Wiederaufnahme
des Kriegs jetzt nicht gedacht wird, wie die dortigen Permitti-
rungen ſchließen laſſen.

Wien, d. 12. Juni. Bei Aufhebung der Zwiſchenzoll-
linie iſt Taback- und Salzmonopel auf ſpäter vorbehalten. Schlacht
vieh- Gebühren ſollen aber ſofort aufhoören.

Jtalien.
Turin, d. 4. Juni. Die amtliche „Gazzette Piemonteſe“

enthält Nachſtehendes „Galignani's Meſſenger entlehnt dem
„Dix Decembre“ folgende Notiz: „„„Die Regierung hat geſtern
ſehr ernſtliche Oepeſchen aus Piemont erhalten. Die Nachricht
von der Verurtheilung des turiner Erzbiſchofs hat im Klerus
eine große Aufregung gegen die Machtvollkommenheit des Kö-
nigs vewukt; es iſt daher zu beſorgen, daß dieſe Bewegung
die ohnehin ſchon durch die Unternehmungen der Parteien ge-
fährdete Lage des Landes, deren Häupter ſich in Genua befin-
den, noch mehr verwickeln werde. Man verſichert, daß die fran
zöſiſche Regierung, beunruhigt über die Richtung, welche die
Ereigniſſe nehmen, Maßregeln ergriffen hat, um Unruhen, wel-
che jenſeits der Alpen im Ausbruche ſind, zu begegnen.“““ Dem
„Dix Decembre“ hat Savoyen durch den feſtuichen Empfang



geantwortet Piemont antwortet darauf durch die herrſchende
Ordnung und Sicherheit.“,

Frankreich.
Paris, d. 11. Juni. Es beſtätigt ſich, daß der Aus

ſchuß fur das Dotations- Geſetz Hrn. de Mornay, einen der
erklärten Gegner deſſelben, zu ſeinem Praſidenten gewählt hat.
Sein Concurrent war ſein Schwager Soult de Dalmatie, dem
die unbedingten Anhänger des Geſetzes nebſt den zu einer Ver-
mittlung geneigten Ausſchuß Mitgliedern ihre Stimmen gaben.
Dreimal mußte abgeſtimmt werden, und dreimal erhielten we-
gen der Abweſenheit des Repräſentanten Hrn. Bavoux, eines
Anhängers des Geſetzes, beide gleiche Stimmenzahl, worauf das
Alter zwiſchen den Concurrenten entſchied. Zum Sekretär wur-
de Hr. Chapot, Anhänger einer Vermittlung, gewählt. Sein
Concurrent war Hr. Fortout, unbedingter Anhänger des Ge-
ſetzes, der 6 Stimmen erhielt. Dieſen Wahlen gingen keinerlei
Debatten vorher die Ausſchuß- Mitglieder beſchrankten ſich dar-
auf, die Meinung der Majorität ihrer Abtheilungen zu conſta-
tiren. Sie beſchloſſen, ihre nächſten Oebatten geheim zu halten
und die Löſung der Frage moglichſt zu beſchleunigen, um die
Spannung und Unſicherheit, die ſie in der politiſchen Lage her
vorgebracht hat, abzukürzen. Der Ausſchuß iſt in der That
noch geſtern Abends nach der Sitzung der National Werſamm-
lung mehrere Stunden zuſammengeblieben. Ueber den wahr-
ſcheinlichen Ausgang dieſer delicaten Angelegenheit läßt ſich
ſchlechterdings nichts ſagen. Alles hängt davon ab, ob es ge-
lingen wird, den Präſidenten der Republik zur Annahme eines
Mittelwegs unter möglichſt ſchonenden Formen zu beſtimmen,
da allerdings die Majorität der National- Verſammlung der Be
willigung einer definitiven und regelmäßigen Gehalts-Zulage
ſehr abgeneigt zu ſein ſcheint.

Die „Liberté“ verſichert mit Beſtimmtheit, es ſei zwiſchen
dem Praſidenten der Republik und Lord Normanby privatim ein
Vergleich in dem Zerwürfniſſe wegen Griechenlands verabredet
worden. Von anderer Seite wird behauptet, daß Lord Pal-
merſton ſich alle erdenkliche Mühe gebe, Hrn. Drouin de L'huyvs,
der einem Vergleich günſtig iſt, an Stelle des Generals Lahitte
ins Miniſterium zu bringen. Die Legitimiſten ſuchen dagegen
dieſen Letzteren um jeden Preis im Miniſterium der auswärti-
gen Angelegenheiten zu erhalten.

Straßburg, d. 10. Juni. Nie zeigte ſich eine größere
Theilnahme für die Deputirten -Wahl, als es bei der geſtern
und heute ſtattfindenden der Fall iſt. Das Ergebniß derſelben
iſt zur Zeit noch unbekannt. Der Plan, ein größeres Mili-
tär Lager zwiſchen Rhein und Moſel zu bilden, iſt zwar noch
immer nicht aufgegeben, allein dennoch hat die Regierung die
neueſten Beſchlüſſe in Bezug auf die Verminderung der Armee
auch bei uns in Anwendung bringen laſſen. Seit dieſen Mor
gen ziehen viele Hundert von Soldaten the.ls mit Abſchied,
theils auf Urlaub in ihre Heimath. Es iſt dies um ſo bemer-
kenswerther, als die bei uns liegende Militär-Diviſion eine acti-
ve iſt und ſich ſo zu ſagen auf dem Kriegsfuße befindet. Wer-
den die Rüſtungen in Deutſchland nicht fortgeſetzt, und tritt
daſelbſt eine theilweiſe Entwaffnung ein, ſo nimmt Frankreich
eine weitere Verminderung von 60,000 Mann beim Effektiv-
ſtande der Armee vor. Unſere Zuſtände werden allmahlig ru
higer und friedlicher. Der Feuereifer der Demokratie nimmt
zuſehends ab. Wie lange dieſer Waffenſtillſtand dauern wird,
und ob derſelbe nur ein künſtlicher iſt, wird die nachſte Zukunft
zeigen. Hätte die Regierung nicht an Selbſtvertrauen gewon-
nen, ſo würde ſie wahrſcheinlich keine ſo durchgreifende Vermin-
derung der Armee verordnet haben.
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Belgien.
Brüſſel, d. 9. Juni. Der Moniteur bringt folgende

offizielle Erklärung der Regierung auf die Belgien betreffende
Aeußerung der papſtlichen Allocution: „Mit eben ſo großem
Erſtaunen als Schmerze haben wir in jenem Dokument die
Belgien betreffende Stelle geleſen. Wir überlaſſen ohne Kom-
mentar dem öffentlichen Gewiſſen jene Schilderung, welche un-
ter Farben, die der Wirklichkeit ſo wenig entſprechen, die Lage
des Klerus und der Religion in Belgien vorführt. Nicht das
erſte Mal iſt es, daß der römiſche Hof in Betreff der Dinge
und der Menſchen unſeres Landes irrig berichtet worden. Jn-
dem man dies tief bedauert, kann man nicht ein Gefühl der
Mißbilligung gegen diejenigen bemeiſtern, die dergeſtalt den hei
ligen Stuhl getäuſcht haben. Dieſes Mal appelliren wir wie
der an den beſſer unterrichteten heiligen Vater, wir appelliren
auch an den geſunden Sinn und die Gerechtigkeit aller derer die
Zeugen der wahrhaften Lage der Dinge in Belgien ſind. Giebt
es ein einziges Land in der chriſtlichen Welt, wo der Klerus
eine größere Unabhängigkeit und Freiheit genöſſe, wo ſeine
Stellung in moraliſcher und materieller Beziehung ſtarker und
beſſer gewährleiſtet wäre? Wo ſind die Gefahren, denen die
Religion blosgeſtellt wäre? Gegen wen hatte denn der Klerus
nöthig, vertheidigt und geſchützt zu werden Hatte die Reli-
gion Gefahren zu beſtehen, ſo verſchuldeten dies Jene, die ih-
ren Namen mißbrauchen, um ihrer politiſchen Gereiztheit ge
nug zu thun. Bedürfte der Klerus der Vertheidigung und
des Schutzes, ſo bedürfte er deſſen nur vor der Unklugheit de-
rer, die ſich mit ſeiner Aurorität decken, um ſie für ihre Par-
teiberechnungen zu benutzen.“

Türkei.
Von den Dardanellen, d. 31. Mai. Die türkiſche

Flotte iſt heute nach dem weißen Meere abgeſegelt.

Vermiſchtes.
Berlin. Folgender Fall hat ſich bei der Bank hierſelbſt

zugetragen. Einer unſrer hieſigen Banquiers hatte vor einiger
Zeit eine Zahlung von der Bank, aus der Depoſitalkaſſe,
zu empfangen, wobei ihm zwei Packete mit 25- Thalerſchei
nen, jedes zu 1000 Thlr., in Zahlung gegeben wurden. We-
nige Tage darauf hatte derſelbe Banquier eine Zahlung an die
Hauptkaſſe der Bank zu leiſten und bediente ſich dabei
der naämlichen Packete von 25- Thalerſcheinen. Zu ſeinem gro
ßen Erſtaunen wurden ihm jedoch zwei der Bankſcheine als
falſch zurückgegeben. Er hat jetzt eine Klage wider die Bank
eingeleitet, um den Erſatz für die falſchen Banknoten zu er-
halten, da er durch ſeine Leute eidlich erharten laſſen kann, daß
er mit den nämiichen Packeten, die er aus der Bankkaſſe em
pfangen, die Rückzahlung geleiſtet hat. Die falſchen 25-Tha-
lerſcheine müſſen daher doch ſchwer zu unterſcheiden ſein, wenn
die Bank ſelbſt damit irregeführt worden iſt. (Voſſ. Z.)

Ueber das zum Behuf der allgemeinen Gewerbe Aus
ſtellung in London zu errichtende Gebäude enthält das Blatt
„The Builder“ folgende Angaben: Der Bau der Kuppel,
welche 200 Fuß im Durchmeſſer haben ſoll, wird keine Klei-
nigkeit ſein, obgleich man ſich leichter Eiſenplatten dazu bedie
nen wird. Sie wird doppelt ſo groß ſein, wie die Kuppel un-
ſerer St. Paulskirche, welche etwa 112 Fuß im Durchmeſſer
hat. Die Kuppel von St. Peter in Rom hat einen Durch-
meſſer von 139, die des Pantheon von 142 Fuß. Die Cen-
tralhalle wird ein 16ſeitiges Polygon ſein; 4 Seiten werden
nach Gärten hinausgehen. Die Frontwande der Halle werden
aus Ziegel und etwa 60 Fuß hoch ſein.



Vereinigte Gemeinde.
Sonntag früh 10 Uhr Gemeinde-
Verſammlung im Kirchen-Lokale.

Freie Gemeinde. SSonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 13. Juni.
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(Nach Berliner Scheffel und preuß. GSelde.)
Halle, den 12. Juni.

Weizen 1 22 6 A bis 1 27 I 6Roggen 1 2 8 1 I e 3Gerſte 2 22 6 25 5Hafer 17 6 e 2 20Nordhauſen den S. Juni.
Weizen 1 16 M bis 1 28 Gerſte 24 bis 27Roggen 1 5 1 25 Hafer 20 7 2 23Rüböl, der Centner 12
Leinöl, der Centner 12

3 Eiſenach Wagner a. Flensburg, Paproth a. Detmold.
Schumacher a. Neuſtadt. Hr. dieud. Beſſer a. Meiningeu.
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Magdeburg, den 13. Juni. (Nach Wispeln

Weizer 22 Serſte 18 21Roggen 27 28 7 Hafer 1868 2
Berlin, den 13. Juni.

Weizen nach Qualität 50-54
Roggen r

Pr. Juniun Jal 27 Br. 27 bz. u. G.
Zunuli Auguſt 27 Sr. 27 G.
Sept. Det. 28 Br. 28 bz. 28 G.

Gerſte große loco 2122
kleine 17--19

Hafer loco nach Qualität 15 17
Erbſen 26 32
Rüböl loco 102/, bz.

P r Br., 10 G.uni Juli 2Juli Nuguſt 102/, Dr. 101/, G.
Auguſt September 102 Br. 107 G.
September October 107 u. bz., 102,, Br. G.
October November 102 Br. 107 G

Leinöl loco 11 Br. 105 G.
pr. Juni Juli 105/, Br., 102, G.

Mohnöl 13 à 13
Palmöl 12 à 118 p.
Hanföl 13
SüdſeeThran 11

Spiritus loco ohne ZJaß 14 bz.
mit Faß pr. Juni

14 à verk. Br. G.Juni Juli
Juli Auguſt
Auguſt September 142, Br., 142 G.
September, October 147 Br. 148 G.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle
am 13. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 8 Zeu.
am 14. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 13. Juni 3 Zoll unter 0.

R W

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vem 13. bis 14. Juni.

Jm Kronprinzen Mad. Roden m. Tochter a. Bremen. Hr. Fabrik.
Reuter a. Wallhauſen. Hr. Lieut. v. Schmidt a. Mainz. Die Hrrnu.
Kaufl. Menshauſen a. Leipzig Obermeyer a. Fürth, Lenz a. Bre
men Beyer a. Köln, Rothe a. Fraukfurt, Gundermann a. Stettin.

Stadt Zürich Hr. Apoth. Helldorf m. Gem. a. Gollnow. Hr. Gene
ralarzt Dr. Stüve a. Magdeburg. Hr. Fabrikbeſ. Scheibe a. Zeitz.
Die Hrrn. Kaufl. Weiſſenfels a. Magdeburg, Müller a. Jngenbroich,
Teller a. Altenburg, Manger a. Stettin, Möllendorf a. Mainz,
Schuſter a. München.

Goldunen Ning: Hr. Superint. u. Kirchenrath Piſtorius a. Wernige
rode. Hr. Paſtor Wolf a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Michge-
lis a. Cönnern, Blumenbach a. Zittau. Frau Rentmſtr. Hörichs a.
Röhlitz. Hr. Dr. Salzmann a. Weimar.

Engliſcher Hof Die Hrru. Kaufl. Dreſel a. Geiſſenheim, Krüger g.
Torgau. Mad. Roſe a. Freiberg. Hr. Dr. med. Müller u. Hr.
Agent Spliete a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Schilling a. Liegnitz.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Thou a. Magdeburg, Biſchoff a.
Bremen Hoffmann a. Torgau, Herzog a. Leipzig. Hr. Fabrikbeſ.
Hoppe a. Berlin.

Stadt Hamburg Hr. PoſtJnſp. Eckardt a. Merſeburg. Hr. Oekon.
Schaufer a. Paderborn. Hr. Fabrik. Koppel a. Kaſſel. Hr. Guts

Hr. Kaufm. Krauß u. Hr. Partik.beſ. Schleiding a. Jnſterburg.
v. Lakoſinsky a. Berlin.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Hekon. Hörichs a. Kahlwinkel, Eichhorn
a. Bernsdorf. Hr. Fabrik. Peter a. Neuſtadt. Die Hrrn. Geſchäfts
leute Rademacher a. Mühlhauſen, Lennig a. Leipzig.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufl. Henert a. Leipzig, Schrei a. Aſchaf
fenburg. Hr. Rechnungef. Agricola a. Torgau. Hr. Lehrer Molden
hauer a. Darmſtadt. Mad. Sorge a. Erfurt.

Zur Eiſenbahn Frau Oberforſtmſtr. v. Baſſewitz a. Gotha. Frau
Rent. Hemme a. Weißenfels. Hr. Superint. Günther a. Dresden.
Hr. Staatsrath Eberhard a. Kaſſel. Die Hrrnu. Kaufl. Meiſter a.

Hr. Apoth.

e
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Bekanntmachungen.
Die zweite Cariol-Poſt von Rade-

gaſt nach Stummsdorf, welche bisher
4 Uhr 30 Minuten aus Radegaſt ab-
ging, geht von heute

aus Radegaſt 2 Uhr 30 Min.
aus Zörbig 3 30

ab, und zurück
aus Stummsdorf wie bisher 7 Uhr

45 Min. Abds.
Zörbig, den 13. Juni 1850.

önigl. Poſt-Comtoir.
Blüthgen.

Jagd Verpachtung.
Die Jagd in hieſiger Flur ſoll auf 3

hinter einander folgende Jahre
den 29. Juni dieſes Jahres

Nachmittags 1 Uhr
in hieſiger Schenke öffentlich meiſtbietend,
unter den im Termine bekannt zu machen-
den Bedingungen verpachtet werden.

Wansleben, den 9. Juni 1850.
Der Orts Vorſtand.

Nachm.

Auctions- Anzeige.
Wegen Abgabe und Dismembration

des hieſigen „Rathshofes“ bin ich willens,
mein ſammtliches Jnventarium, ſowohl
todtes als lebendes, auctionsweiſe gegen
gleich baare Bezahlung Donnerstag den
20. Juni d. J. fruüh 9 Uhr und die fol-
genden Tage auf hieſigem Rathsgzute zu
verkaufen. Beſtehend in:

6 Pferden,
19 Stück milchenden Kühen (wobei auch

tragende ſind),
1 ſtarken gut genährten Zuchtbullen,
7 Stück 13 Jahr alten Ferſen,
5 1ſejaährigen Kälbern,
4 ſſchlachtbaren Schweinen,

3 noch im guten Stande befindlichen Acker-
wagen, 3 Pfluügen, 2 Paar Eggen, 2 Wal
zen 1 Krümmer, 1 Exſtirpator, 2 Kar
toffelpfluügen, neuen Wagenradern, neuen
Pflugrädern, 1 noch in gutem Stande be-
findlichen Stuhlwagen auf Druckfedern, 4
Ackerkummten mit dazu gehörigen Zaäumen,
Halftern mit Ketten, Kettengeſchirren,
Stangen-, Bruſt und Spannketten, Ket-
tenſtangen zum Pflug und 1 großen Bau
holzkette, auch einigen 30 Stück Kuhket-
ten, 1 Hechſelmaſchine, 1 Reibenfutter
maſchine, 1 Kornfege, 1 Bruückwage mit
Gewichte, 12 Stück Kleereuten, 2 Hech
ſelbänken, Radehauen, Blechſchippen, Miſt
und Erndtegabeln u. dgl. mehr. Kaufs-
liebhaber werden mit dem Bemerken ein-
geladen daß mit den Vieh und Ackerge
räthen angefangen wird die anderen Sa
chen aber den nachſtfolgenden Tag daran
kommen.

Cöthen, den 30. Mai 1850.
C. Reinicke.

7

Der große Viehmarkt in Halle
wird Mittwoch den 19. Juni abgehalten werden, worauf der
Unterzeichnete hierdurch aufmerkſam macht. Fehling.

Die Delhandels-BVörſe zu Leipzig.
Die diesjährige Hauptverſammlung der unterm 9. October 1818 landes-

herrlich beſtätigten Leipziger Oelhandels-Borſe findet
Sonnabends am 29. Juni 1850 Nachmittags 3 Uhr

im Saale der KaufmannsBoörſe am Naſchmarkte zu Leipzig ſtatt. Gegenſtand
der Verhandlung dabei iſt, unbeſchadet jedes ſonſt etwa zu machenden ſachgemäßen
Vortrages, namentlich das Ablegen der laufenden Sten Jahres Rechnung uber die
OelhandelsBöörſe ſowohl, als das Hinzuwählen von 2 Vorſtehern, 2 Ausſchußman
nern und 2 Oelprüfungs- Deputirten zu denen, welche dieſe Aemter noch weiter ver
walten, für das am 1. October 1850 beginnende 9te Geſchaftsjahr u. f. Man er
ſucht demnach hierdurch ſämmtliche Mitglieder des Vereins, beſagte Hauptverſamm-
lung recht zahlreich zu beſuchen, und erinnert dabei daran daß der Erſchienenen Be-
ſchluſſe die Ausgebliebenen ebenfalls binden.

Leipzig, am 13. Juni 1850. Jm Auftrage des Vorſtandes,
M. Friedrich Adolph Kretſchmann,

en

Oelhandels-Boörſen-Sekretair.

So eben empfing fließend fetten ſehr ſtarken geräucherten
Rheinlachs,
à 16

à U 20 fetten ſtarken geräuch. Elblachs,
BVoltze.

2 Thaler Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, der mir den
Dieb, welcher durch Ueberſteigen in mei-
nem Garten Pfähle und Stangen entwen-
det hat, ſo anzeigt, daß ich ihn gerichtlich
belangen kann.

Gödewitz b. Wettin, d. 13. Juni 1850.
Fr. Hoffmann.

Die Veteranen-Compagnie verſammelt
ſich zur Begehung des Erinnerungsfeſtes
der Schlacht bei Belle- Alliance nächſten
Dienstag Punkt 4 Uhr Nachmittags im

Schulhof am Sandberg. Auch auswartige
Veteranen, welche den Feldzügen von 1813
bis 15 beigewohnt haben werden freund-
lich erſucht, ſich bei der Compagnie zu die
ſem Feſte einzufinden.

Der Hauptmann Jahn.

Dae diesjahrige Nutzung der Kirſchplan-
tagen, die durch den Froſt wenig gelitten
haben ſoll Sonnabend den 22. Juni meiſt
bietend, mit Auswahl unter den Licitan-
ten und unter den im Termine noch be-
kannt zu machenden Bedingungen, ver
pachtet werden.

Domaine Hechendorf bei Wiehe.
H. Stapf.

Eine ſehr nahrhafte Schenke, 2 Stun-
den von Halle belegen, zu welcher auch
4 Morgen guter Acker gehören, ſoll durch
mich unter billigen Bedingungen verkauft
werden.

nnec]

Halle, den 13. Juni 1850.
Schwennicke.

3

4800 Courant werden auf ein Rit-
tergut bei Halle durch Ceſſion des Doku-
ments mit 4 Prozent Zinſen und halbjäh-
riger Kündigung und pupillariſche Sicher-
heit zu Johanni verlangt und giebt Aus-
kunft der Kaufmann Schlunck in Halle

Sommer-Hüte, nanquinfarbig und
weiß, franz. Seiden- Hüte in neue-
ſter Form empfing ſo eben und verkauft
zu billigen Preiſen die Hutfabrik von A.
Goltze, gr. Klausſtr. Nr. 874.

Ein arbeitſames Küchenmädchen findet
zum 15. Julius einen Dienſt im Gaſthof
zur goldnen Kugel.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
1Iſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban-
dagen jeder Art.

Mineralwasser
alle Arten hat vorräthig in frischer Fül-
lung die Drogueriehandlung von

F. A. Hering.

Beſten engl. Roman Cement em-
pfehlen billigſt Meßmer Timmler,

alter Markt Nr. 700.

Rabeninſel.
Morgen, Sonntag, von 3 Uhr an

Tanzmuſik, Montag in meinem Lokal Ge-

ſellſchaftstag. Junge.
Medocr Flaſchen aut

fortwährend Friedr. Kühl.
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Jm Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erſchien ſo eben

Allgemeine Monatsſchrift
für Literatur.

Herausgegeben
von

Dr. L. Roſs und Dr. G. Schwetſchke.
Juni. Erſte Hälfte.

Preis für den Jahrgang n. 8

Jnhaltsanzeige.
Rechtswiſſenſchaft. Ueber die Strafrechtstheorie und das Pönitentiarſyſtem, von Chr. Nau

mann. Von R. Köſtlin in Tübingen.
Allgemeine Literatur. Der Gegenſatz der germaniſchen und romaniſchen Literaturen.

L. G. Blanc in r t
i d Notizen.u r. von r brea und ihre Bedeutung für die ältere und mittlere Geſchichte

z Sardiniens u. ſ. w. Von J. F. Neigebaur in Breslau.
Nachtrag zu dem vorſtehenden Aufſatze. Von L. Roſs in Halle.
Nekrolog. K. S. Kunth. N. Falck.)

Von

Beigegeben iſt:

Nr. 11. Bibliographiſcher und literariſcher Anzeiger.
I. Bibliographie (von Dr. Zacher).
II. Literariſche Anzeigen.

Halle, den 15. Juni 1850. C. A. Schwetſchke und Sohn.
—mZ]Bei Doelle in Halberſtadt iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen

Die freien Gemeinden, ihre Wirkſamkeit und
ihre Stimmführer von Dr. C. Zſchieſche, Oberprediger zu
St. Martini in Halberſtadt.

Jnhalt: 1) Der Eid und die freien Gemeinden. 2) Beſtand und Wirkſamkeit
der freien Gemeinden. 3) Die Stimmführer der freien Gemeinden. Preis 5

Provinzial Gewerbe Ausſtellung.
Diejenigen Gewerbetreibenden der Provinz, welche die diesjährige Gewerbe

Ausſtellung zu beſchicken beabſichtigen, benachrichtigt das unterzeichnete Comité hier-
durch, daß Anmeldungs und Einlieferungs Formulare bei den Königlichen Land
raths Aemtern niedergelegt ſind und dort in Empfang genommen werden können.

Magdeburg, den 29. Mai 1850.Das Gewerbe AusſtellungsComits.
Lange.

cm Stadt- Theater zu Leipzig.
Sonntag, den 16. Juni 1850,

(Zum Zweiundzwanzigſten Male):

Der Prophet.
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Franz. von Eugen

Scribe deutſch bearbeitet von L. Rellſtab.
Muſik von Giacomo Meyerbeer.

Fides Frau Gundy, Großherzogl. Bad. Hofopernſangerin

Weintraube.
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 16. Juni Geſellſchaftstag

und Tanzvergnügen. Anfang 4 Uhr.

Sonntag den 16. d. M. früh Speck
kuchen und Einweihung der Kegelbahn bei

Schurig in der Haide.

Tivoli Theater.
Freitag den 16. Juni. Zum Erſtenmale:

Geld!! Die Launen des Glücks,
oder: Meine Tochter iſt glücklich
entführt, Poſſe mit Geſang in 3 Acten
von Fr. Kaiſer. Herr Armand
vom Kaiſerl. Königl. Theater an der
Leopoldſtadt in Wien den Chryſoſto
mus Tratſchberger.

an
Familien Nachrichten.

Todes- Anzeige.
Es hat dem Herrn über Leben und

Tod gefallen, unſern guten Vater, Schwie
ger- und Großvater, den Königlich preu
ßiſchen Foörſter Gotthelf Haeuſchkel,
zu ſich zu rufen derſelbe verſchied heute,
am Morgen des 9. Juni, an Entkräftung
in ſeinem noch nicht vollendeten 73. Le
bensjahre, welchen Trauerfall wir Ver
wandten und ſeinen vielen Freunden hier-
durch anzeigen.

Maßlau, den 9. Juni 1850.
Die Hinterbliebenen.

e e

Todes- Anzeige.
Es hat dem Herrn über Leben und

Tod gefallen meinen älteſten Sohn
Friedrich Steinkopff zu Cöthen am

vergangenen Montage durch einen Lungen-
ſchlag im 29. Lebensjahre von dieſer Welt
abzufordern, wo er nach 14 Tagen ſeiner
Mutter in die Ewigkeit nachgefolgt iſt.
Dies zeigen wir Freunden und Verwand-
ten hiermit ergebenſt an und bitten um
ſtilles Beileid.

d

Löbejün, den 13. Juni 1850.
Andreas Steinkopff

nebſt Geſchwiſter.

Allen denen, welche meinem dahinge-
ſchiedenen mir unvergeßlichen Gatten am
12. d. M. auf dem Wege zur Gruſt tie
letzte Ehre erwieſen, ſo wie dem Herrn
Superintendenten Dr. Rienäcker für die
dem Verblichenen gehaltene, tief ergreifende
Grabrede, ſtatte ich hiermit meinen herz-
lichſten und wärmſten Dank ab.

als Gaſt.
R. Wir ling,

Director des Leipziger Stadt Theaters.

Gebauerſche Buchdruckerei in dal

Die verwittwete Deßmann
geb. Kuſe.

und
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ſchlafen die in der Vernarbung begriffene Wunde hat ein voll
kommen gutes Ausſehen.

und Ober- Präſident der Provinz Pommern, von Bonin, iſt

ſien von hier abgereiſt.

len Thatigkeit fällt, dennoch aber an die Schauſtellung, die auf

ſind, nicht auf verſchiedenem Wege zu erſtreben.

Aſtronomen, ſteht, will, an die Gewerbeausſtellung anknüpfend
und das durch dieſe herbeigeführte Zuſammenſtrömen großer und

e

Sonnabend, den 15. Juni I850.
Deutſchland.

Telegraphiſche Depeſche von Berlin.
Se. Majeſtät der König haben in dieſer Nacht ruhig ge

Bexrlin, den 14, Juni 1850.
Der Miniſter des Jnnern.

(gez.) v. Manteuffel.

Berlin d. 13. Juni. Der Wirkliche Geheime Rath

von Stettin hier angekommen, und der Miniſter für Handel,
Gewerbe und offentliche Arbeiten, von der Heydt, nach Schle-

Die große Gewerbeausſtellung aller Länder, die im Jahr
1851 in London ſtattfinden ſoll, wird zu einer andern großarti-
gen Entfaltung der geiſtigen Kräfte der civiliſirten Nationen
Gelegenheit geben, die zwar nicht in den Bereich der induſtriel

dem Gebiete der letztern veranſtaltet wird, zweckmäßig ſich an
lehnen kann. Möoöglich, daß man in Deutſchland Anſtoß nimmt
an einer ſo engen Verbindung höherer geiſtiger Zwecke mit den
niedern materiellen; die Engländer aber ſind praktiſch genug,
alle Zwecke, die mit einem und demſelben Wege zu erreichen

Eine Geſell
ſchaft, an deren Spitze Ridlei Herſchel, der Enkel des großen

intelligenter Kräfte aus allen Ländern der chriſtichen Welt be
nutzend, einen chriſtlichen Congreß in London veranſtalten.
Es ſind Einladungen nicht blos nach dem Feſtlande von Europa,
ſondern auch nach Amerika und Jndien ergangen, welche zur
Beſchickung dieſes Congreſſes alle Confeſſionen der chriſtlichen
Kirche, „die den Glauben an die Gottlichkeit der Perſon des
Erlöſers gemeinſam haben“, auffordern. Die Zeit der Gewerbe-
ausſtellung, heißt es in einer ſolchen Aufforderung, ſoll benutzt
werden als „eine Zeit der Erquickung der chriſtlichen Kirche.
Während der Morgen der Betrachtung der Werke menſchlicher
Hande gewidmet wird, könnte der Abend der Erwägung ſolcher
Pläne und Anordnungen geweiht werden, welche die hochſten
Krafte des Menſchen zum Dienſte ſeines Schöpfers leiten
Es könnten in den verſchiedenen Theilen der Hauptſtadt Ver-
ſammlungen gehalten werden, in denen Chriſten aus allen Welt-
theilen über den religiöſen Zuſtand und die geiſtigen Beduürf-
niſſe der Lander, woher ſie kommen, Mittheilung machen, Rath,
Theilnahme, Troſt geben und annehmen. Durch dieſe gemein-
ſamen Beſprechungen könnte ein Geiſt der Liebe und Eintracht
hervorgerufen werden wie er ſeit den Zeiten der Apoſtel nicht
ſtattgefunden hat.“ Wie wir hören hat dieſer Plan auch bei
uns unter Theologen Anklang gefunden, und man nennt zwei
berühmte theologiſche Lehrer der hieſigen Univerſität und einen
namhaften halliſchen Theologen unter Denen, welche die Ge-
werbeausſtellung des künftigen Jahres aus chriſtlichen Geſichts-

punkten zu beſuchen gedenken. (D. A. Z.)
Kiel, d. 11. Juni. Das „Kieler Correſpondenzblatt“

ſchreibt Folgendes: Das geſtrige Gerücht von einem vereinbarten

Beilage zu Nr. 136 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 11. Juni. Die „Berlingſche Zeitung“

wiederholt, daß die von den ſchleswig-holſteiniſchen Vertrauens
maännern gemachten ſchriftlichen Vorſchläge von der däniſchen
Regierung zurückgewieſen, und ſetzt hinzu, daß ſowohl Herr
Heinzelmann wie Herr Prehn bereits abgereiſt ſind, während
Graf Reventlow-Farve ſich noch hier aufhalt, doch erwartet ſie,
daß auch er ſich entfernen wird. Die Regierung würde ohne
Zweifel die gemachten Vorſchläge veröffentlichen, und daraus be
weiſen, wie wenig man auf ſchleswig holſteiniſcher Seite zur
Annäherung an einen Frieden geneigt ſei. Aehnliches wird von
den übrigen Zeitungen berichtet. „Faedrelandet“ will wiſſen, die
Statthalterſchaft habe den urſprünglich wirklich vom ruſſ. Geſandten
Meyendorf ausgegangenen Vorſchlag der auf einen interimiſti-
ſchen Statthalter für beide Herzogthumer, mit getrennten Verwal
tungs Departements und Ständeverſammlungen, ausging, in
ihrem Sinne verbeſſert, und dadurch die Zurückweiſung veran
laßt. Die Miſſion des Prinzen von Preußen ware in dieſer
gleich wie in der deutſchen Frage mißglückt. Die „Neueſten
Poſtnachrichten“ wiſſen aus ſicherer Quelle, die ſie nie betrogen,
daß in Warſchau vom Kaiſer das letzte Wort in der ſchleswig-
holſteiniſchen Sache geſprochen ſei. Das daniſche Ultimatum
ſei, von den Bemerkungen des Kaiſers begleitet, dem Berliner
Hofe überreicht. Sollte daſſelbe nicht binnen einer beſtimmten
Friſt angenommen werden, ſo wurden die Dänen ohne Weite-
res einrucken und Schleswig beſetzen ſollten wider Vermuthen
Preußen oder Deutſchland ſich einmiſchen, ſo würde der Kaiſer
durch direkte Einwirkung ſorgen, die fremde Hülfe fur Dane-
mark unſchädlich zu machen. Daſſelbe Blatt meldet, daß ge-
ſtern ein Miniſterrath gehalten worden man ſage, daß der Se-

paratFriede mit Preußen unterzeichnet ſei. Morgen oder über-
morgen ſolle dem Reichstag in geheimer Sitzung eine Mitthei-
lung von der Regierung gemacht werden. „Fädrelandet“ iſt
übrigens doch der Meinung, daß, wie ſgerecht auch bei dem
Druck, den die Zuſammenziehung des Heeres durch die großen
Ausgaben und die dem Lande entzogene Arbeitskraft ausübe
die Erwartung nach einer Entſcheidung ſei, man doch im ſchnell
ſten Falle erſt in einigen Tagen Nachricht von einer entſcheiden
den Wendung haben werde der däniſche Unterhändler in Ber
lin müßte abwarten, ob der ruſſiſche Geſandte Meyendorf mi-
dem Geſandten der andern vermittelnden Macht einen andernt
Vorſchlag vorlege, und Meyendorf ſei erſt Dienstag nach Ber-
lin gekommen.

rn an
Eiſenbahnen.

Von großer Wichtigkeit iſt die von der hannoverſchen Regierung den
Ständen übermachte Denkſchrift über die Nothwendigkeit der ſofortigen Aus
führung der Südbahn und einer Berechnung der Ertragsfähigkeit derſelben.
Es würde hierdurch eine der empfindlichſten Lücken des ſüdweſtlichen Eiſen
bahnnetzes ergänzt, indem bisher die Verbindung des ſüdweſtlichen Deutſch
lands mit den Nordſeehäfen nach Ausführung der Main Weſer Bahn noch
durch die Strecke von Kaſſel bis Hildesheim unterbrochen blieb. Beſonders
für den Waarenverkehr wird dieſe Bahn von großer Wichtigkeit werden und
namentlich dazu beitragen daß ſich die frühere Verbindung Süddeutſchlands
mit den alten Hanſeſtädten neu belebt und es nicht wie bisher lediglich mit
ſeinen Ein und Ausfuhren auf die holländiſchen und belgiſchen Häfen be
ſchränkt bleibt. e e
Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger

Eiſenbahn.Proviſorium ſcheint lediglich ein Gerede geweſen zu ſein. Wie wir
vernehmen, ſind die Verhandlungen in Kopenhagen durchaus
abgebrochen. Heinzelmann verſieht bereits wieder ſeine amtlichen
Geſchäfte. Prehn hat ſeine Reiſe von Kopenhagen über Schwe

den genommen und iſt vielleicht ſchon in Altona angekommen.

Bis inel. den 25. Mai e. wurden befördert 269,143 Perſonen.
Vom 26. Mai bis incl. 1. Juni e. inel.
1121 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 13,654 Perſonen.

Summa: 282,797 Perſonen.

e
e

c

e

e

c
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Verkaufs- Anzeige.
Veraänderungshal er bin ich geſonnen.

meine ſämmil.chen Grundſtücke, beſtehend
in einem Wohnhauſe nebſt Angebäuden,
Hof und Garten, neben Fleck in Unter-
Wiederſtedt gelegen, einem halben An-
theil an einer Gipsbrennerei,

16 Flurmorgen Acker,
s Morgen Wieſe,

102 [DRuthen Plantage,
Morgen Garten mit Hausrecht

und 24 [Ruthen dazu gehöriger
Plantage,

meiſtbietend zu verkaufen und iſt der 28.
k. M. als Bietungstermin angeſetzt.

Kaufliebhaber können ſolche täglich in
Augenſchein nehmen und werden hiermit
eingeladen, ſich am gedachten Tage Nach
mittags 2 Uhr in der Gemeindeſchenke hier
ſelbſt einzufinden. Die Bedingungen wer-
den im Termine bekannt gemacht.

Unter-Wiederſtedt, d. 8. Juni 1850.
Chriſtoph Fricke.

Heuwende-Maſchine.
Zu verkaufen iſt eine faſt noch ganz

neue Heuwende- Maſchine beim Schmidt
Portius in Brodau bei Delitzſch.

ne km

Buch- a. Kunsthandl.zen II, Bee ar a
ist zu haben

Der
ſtarke Herrſcher,

ſein Regierungsantritt im Auguſt 1850
und die Ereigniſſe, welche dieſem noch

vorangehen werden.
Prophezeiung vom Jahre 1646.

Preis 3 S.
Sonnabend den 15. Juni Militair-

Concert im Bad Wittekind. An-
fang 5 Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr.

ne

Ein Pööſtchen gute Sommer- Rübſaat
zur Ausſaat kann noch ablaſſen

Heinrich Keil,
gr. Klausſtraße.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter
Ed. Kohlig, gr. Steinſtr. Nr. 169.

4000, 2500, 1000, 800, 500 u. 400
Thlr. ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

150 Stück geſunde junge Hammel und
50 Stück desgl. Zibben,

zur Fortzucht brauchbar, ſtehen auf dem

10
Bekanntmachungen. g. St. Anz. Fndolſtadt aſthien ſo eben ind iſt in Halle za

Schönheit, Fr. Chr. H., Pfarrer in Singen, Mitglied mehrerer
gelehrten Vereine,

Waschenbuch der Flora Thüringens,
zum Gebrauche bei Exkurſionen, die wildwachſenden und allgemeiner kultivirten pha
nerogamiſchen Gefäßpflanzen nach der Ordnung von Kochs Synopſis enthaltend,
im Auftrag und unter Mitwirkung der botaniſchen Sektion des naturwiſſenſchaftlichen

Vereins für Thüringen bearbeitet.
26 Bogen gr. 12. aus Nompareille, in Umſchlag broſchirt.

folgende Florengebiete: Nordhauſen, goldene Aue, das Mansfeldiſche, Halle, Merſe

hild, Meiningen, das Werrathal bis Vacha, Berka, Kreuzburg, von da durchs Eichs-
feld bis Nordhauſen, und iſt es bereits wegen ſeiner Vollſtandigkeit und ſeinem Reich-

zen, ſo wie ſeiner zweckmäßigen Einrichtung allen Freunden der Flora angelegentlichſt
empfohlen worden. (ſ. Reichsanzeiger der Deutſchen Nr. 114.)

e c eNach dem ſo eben erſchienenen Rechenſchaftsbericht der

Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha
ſen und auf 15,471 Perſonen mit 24,619,100 A Verſicherungsſumme geſtiegen.
Der Fonds hat ſich auf 5,722,693 erhoben, wovon 949,199 7 als reiner Ueber
ſchuß in den nächſten 5 Jahren unter die Verſicherten zur Vertheilung kommen.
Dieſe Dividende beträgt für 1850 28 Prozent und wird auch 1851 auf demſelben
hohen Satze ſtehen bleiben. Bericht und Antragsformulare ſind unentgeltlich zu haben bei

Ed. Benold in Halle. J. A. Matthäi Comp. in Eisleben.
E. G. Lüdickes in Cöthen. J. F. Grumbach in Merſeburg. H. A.
Atenſtädt in Bitterfeld. G. Baldamus in Hettſtädt. Stadlſekretair

J. G. Richter in Delitzſch.

S Fenſter-Vorſetzer, S
auf Draht und Gaze gemalt und lithographirt, in Mahagoni-und anderen Rahmen, auch ohne dieſelben, in der hre Aus-

wabhl bei Händler.e Bade-Hauben, S
welche das Naßwerden der Haare verhüten, für Herren und Da-

men, bei Händler.r r
Dienstag den 18. d. M. Vormittags

10 Uhr ſollen im Gaſthofe hierſelbſt die
zu meinen hieſigen Beſitzungen geboörigen
diesjahr gen Obſtnutzungen, ſo wie die vom
Rittergute Schochwitz und dem Gute
Räther jede für ſich unter im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen meiſt-
bietend öffentlich verpachtet werden.

Salzmünde, den 12. Juni 1850.
G. Boltze.

c A T e

en e

XÜÄX.;.

Ein alter gut gehaltener Flügel iſt bil
lig zu verkaufen alter Markt Nr. 629
bei der Wittwe Herrmann.
Ein ordentlicher Burſche kann ſogleich
in die Lehre kommen bei W. E. Ludwig,
Schloſſermeiſter Leipzigerſtr. Nr. 289.

Obere Leipziger Straße Nr. 1641 b. iſt
die obere Etage zu vermiethen und zum
t. October zu beziehen.

e.

m e

Enn Haus, welches ſich zu einer kleinen
Torffabrik cignet und ſehr eintraäglich iſt,
ſteht unter billigen Bedingungen zu ver
kaufen. Näheres darüber kleine Ulrichs-
ſtraße Nr. 1014.

Halle, den 13. Juni 1850.

D

Zwei geſunde Ackerpferde mit Geſchirr,
ein Leiterwagen, ein Kutſchwagen mit Ge-
ſchirr für 1 Pferd, Reitſattel, Pflug, Eg-
gen und anderes Ackergeräthe ſollen den
20. Juni Vormittags auf der Pfarre zu

Rittergute Kroſigk zum Verkauf. Thürmer.Seeburg meiſtbietend verkauft werden.

Sebanerſche Buchdruckerei in Halle.

e Preis 2 3 20Dieſes Werk, das Reſultat 40jahrigen Forſchens im Dienſte der Flora umfaßt

burg, Weißenfels, Naumburg, Gera, Weida, Schleitz, Lobenſtein, ſüdliche und weſt
liche Abdachung des Thüringer Waldes bis Neuſtadt an der Haide, Coburg, Röm-

thum an Nachweiſungen von Standorten visher wenig bekannter und ſeltener Pflan-

für 1849 iſt der Verſicherungsbeſtand dieſer Anſtalt wieder um 607,900 gewach-
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